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Zur Emancipation der Juden.
Da die Juden trotz der vielen jüdiſchen Denuncianten

vereine gegen den Antiſemitismus nichts ausrichten und
deſſen Ausbreitung nicht hindern können, ſuchen ſie
mit allen Mitteln die wirthſchaftliche Macht vollſtändig
an ſich zu reißen, womit ſie alle anderen Defekte, die
ſie den weſtlichen Kulturnationen „voraus“ haben,
verdecken zu können glauben. Dieſem Zwecke hat auch
der neue, erſt kürzlich in Berlin nach dem Muſter der
berühmten „Alliance israélite“ gegründete Juden-
verein zu dienen. Leider iſt es kaum zweifelhaft, daß
das Judenthum noch lange nicht den Höhepunkt ſeiner
Macht und ſeines Einfluſſes erreicht hat, obwohl heute
ſchon aus allen Ecken und Enden das Judengold
herausſchaut und ſo ziemlich Alles ſchon verjudet iſt.

Sogar ehemalige Anhänger der Judenemancipation
bejammern, allerdings nur im Stillen und im Kreiſe
guter Freunde, das totale Ueberſchwemmen Deutſchlands
durch die beſchnittenen Aſiaten. Da iſt es doppelt lehr
reich, die Anſichten von wirklich freidenkenden und
unabhängigen Männern aus jener Zeit kennen zu
lernen, als die Frage der Judenemancipation in
Deuſchland erſt in Fluß kam. Unter dieſe Männer
rechnen wir den berühmten Gelehrten Friedrich
Chriſtoph Dahlmann, der ſeiner freiſinnigen Richtung
wegen 1837 mittes Zwangspaſſes aus der preußiſchen
Monarchie ausgewieſen wurde, alſo nichts weniger als
den Reaktionären zugezählt werden darf. Derſelbe
ſchrieb über die vollſtändige Gleichſtellung der Juden

„Wir werden nicht leicht durch einen Sprung
dahin kommen, diejenigen als unſeres Gleichen zu
betrachten, welche eine ganz andere Vorzeit haben,
ganz verſchiedene Lebensweiſe, ganz verſchiedenen Unter
richt, wenigſtens der Mehrzahl nach, und bei denen,
um auch das nicht zu verhehlen, das was wir Standes-
ehre nennen, ſich im Allgemeinen noch gar nicht findet.
Sie müſſen uns nothwendig Garantieen geben, daß

Lebens ſich zeigt und wo die Chriſten immer mehr zu
Heloten des Judenvolkes herabſinken Die Befürchtungen,
die Dahlmann an eine Emancipation der Juden knüpfte,
ſind in verſtärktem Maaße eingetroffen. Die Juden
haben ihre Gleichſtellung mit den anderen Nationen
von allem Anfang an dahin verſtanden, da ſie eine
bevorrechtigte Sonderſtellung genießen ſollten und darum
haben ſie auch jedesmal, ſobald die chriſtlichen Völker
ſich auf geſetzmäßigem Wege gegen diverſe dem Stamme
Juda eingepflanzte „unmoraliſche Gelüſte“ zu ſchützen
ſuchten, über Judenverfolgung geklagt und es durch
ihr immerwährendes Geſchrei, ihre großen Geldfäcke
und die Knechtſeligkeit der Chriſten wirklich erreicht,
daß ſie heute thatſächlich eine privilegirte Sonderſtellung
genießen, an der zu rütteln, nur dem allerböſeſten
Antiſemiten einfallen kann.

Der Jude iſt ſich in ſeinem Pochen auf ſeine Geld
ſäcke, ſeine Macht und ſeinen Einfluß die vielen Jahr
hunderte her übrigens gleich geblieben. Auch vor
ſeiner Emancipation hat er ſich nicht geſcheut und war
keineswegs verlegen, die Macht ſeines Geldes im
öffentlichen Leben wirken zu laſſen. Schon der Römer
Eicero hat in ſeiner Rede für den Statthalter von
Aſien, Valerius Flaccus, der von den Juden verklagt
worden war dem Anwalt des Klägers gegenüber ſich
zu der Aeußerung veranlaßt geſehen: „Du weißt wie
groß die Macht der Juden iſt, du kennſt ihre Einigkeit
und ihren Einfluß in den Volksverſammlungen. Jch
muß leiſe ſprechen und nur ſo laut, daß die Richter
es verſtehen denn es fehlt hier nicht an Leuten,
welche die Juden gegen mich und gegen jeden beſſeren
Bürger aufhetzen.“ Dieſe Worte ſind auch für die
Gegenwart geſprochen, jedoch mit dem Unterſchied, daß
die Chriſten den Juden gegenüber größere Knechte
ſeelen ſind, als der Leiſetreter Cicero. Auch heute
noch verfolgen die Juden Jeden, der ihrer Anmaßung,
ihrer Frechheit und ihrem auf eine jüdiſche Vorherrſchaft
gerichteten Streben entgegentritt, noch ebenſo mit

ſie nicht den Vortheil allein für ſich nehmen, den
Verbindlichkeiten aber ſich entziehen. Dazu genügt
aber keine geſetzliche Vorſchrift, ſie ſelbſt muß in den
Ueberzeugungen vorbereitet werden. Und iſt denn
auch nicht die religiöſe Ueberzeugung der Chriſten zu
ehren die ſich dagegen ſträubt, einen Eid in die
Hände eines isragelitiſchen Richters abzulegen? Oder
ihr politiſcher Glaube, der ſich ſo leicht nicht darin
ergeben möchte, ſie als LandtagsDeputirte zu ſehen
Alſo auch für den eifrigſten Freund der Jsraeliten
beſagt, wenn er auch nur ein wenig nachdenkt, das
Wort Emancipation viel zu viel, iſt viel zu vag und
bedarf der Begrenzung, der Abſtufung des Unterſchieds
unter den Jndividien ſelber nach Maßgabe ihres
Betriebes.

„Die z. B. den Schacher oder ſogenannten Noth-
handel forttreiben, können nicht gleichen Rechts nicht
einmal freizügig ſein. Die Zunftthätigkeit bedarf
anderer Schranken, beſonders aber das Recht, Land
eigenthum zu kaufen, denn es iſt nicht zuzulaſſen, daß der
Jsraelit Land kaufe, um es als Waare wieder zu verkaufen,
er muß an Jahre des Beſitzes gebunden werden, an
eigene Bearbeitung auch, ſoweit thunlich, durch Mit
glieder ſeines Stammes. Ferner darf doch gewiß kein
Jsraelit Patronatsrechte über chriſtliche Kirchen und
Schulen üben, wie wohl ſolch' ein Fall leider nicht
unerhört iſt. Auch Häuſer würden ſie nur zu eigenen
Betrieben kaufen dürfen. Außerdem wird auch wahr
ſcheinlich ausländiſchen Jsraeliten die Einwanderung
um ſo mehr zu erſchweren ſein, je mehr man für die
inländiſchen thut.“

Dahlmann war dabei kein Antiſemit; er vermeidete
ſogar ängſtlich den Ausdruck „Juden“. Was würde
aber dieſer Mann gleichwohl heute ſagen wo die
Juden Emancipation ihre Früchte zeitigt, wo der
Einfluß der Juden, die jüdiſche Demoraliſation und
Korruption überall auf allen Gebieten des öffentlichen

unauslöſchlichem Haſſe, wie zur Zeit Cicero's. Und
auch heute noch giebt es Nicht-Juden genug, die ihre
Glaubens und Volksgenoſſen an Jsrael auszuliefern
zu jeder Zeit bereit wären.

Halle.
Während der Ausſtellung ließen wir durch unſeren

ſtändigen Dienſtmann die Reform und Einladung zum
Feſtabend öffentlich vertheilen. Derſelbe iſt im
Beſitze eines polizeilichen Legitimations-Scheins.
Die Zettelvertheiler der jüdiſchen Ramſchbazare dürfen
ungehindert in den Straßen ihre Thätigkeit ausüben,
anders unſer Dienſtmann. Er hatte am Montag vor
dem „gräflichen“ Hauſe in der Merſeburger Straße
vertheilt. Als die Jnſafſen bemerkten, daß der Mann
die Reform verbreitet, wurde er mit allerhand Gegen
ſtänden geworfen; da kamen zerbrochene Bratenleitern,
Kochlöffel c. geflogen, unſer Bote hielt jedoch Stand.
Als aber am Nachmittag ihn ein Hüter des Geſetzes
erblickte, da mußte der Dienſtmann mit zur Wache.
Der Polizeibeamte hatte den polizeilichen Legitimations
ſchein nicht für genügend angeſehen, erſt, nachdem der
Beamte von ſeinem Vorgeſetzten belehrt worden war,
durfte der Dienſtmann weiter vertheilen. Schaden hat
ihm die Arretur nicht zugefügt.

Einen Feſtabend zu Ehren der zur Ansſtellung
anweſenden Landwirthe hatte der hieſige Vertrauens
mann der „Deutſchſocialen Partei am Montag den
17. Juni, Abends 82, Uhr in der Saalſchloßbrauerei
arrangirt, der den erſchienenen Landwirthen zur
Genugthuung gereichte, da ſie die Ueberzeugung gewannen,
daß es noch unter den Gewerbetreibenden in der
Stadt muthige Männer giebt, die mit den bedrängten
Landwirthen Schulter an Schulter zu kämpfen
bereit wären.

Wenn auch der Saal nicht überfüllt war, ſo mag
der Grund darin gelegen haben, daß viele Landwirthe
gezwungen waren, frühzeitig wieder abreiſen zu müſſen,
andere aber der Stadt den Rücken kehrten, weil die
Geldſchneiderei zu weit getrieben worden war. Die
Männer aus der Stadt hatten geglaubt, die Land
wirthe würden allein den Saal füllen, waren deshalb
beſcheiden ferngeblieben. Dieſe Meinung hatte ſich als
eine irrige bewieſen dennoch war der Feſtabend gut
beſucht.

Der Abend wurde dadurch verſchönert, daß die
hieſige Artillerie-Capelle in Paradeuntform econcertirte.

Der Feſtredner, Abgeordneter Herr Liebermann
von Sonnenberg behandelte das Thema: „Der deutſche
Bauer und ſeine Feinde“ in feſſelnder Weiſe. Hoch
entzückt über das Dargebotene verabſchiedeten ſich die
Landwirthe von dem Feſtredner und dem Feſtcomité.
Da viele hieſige Bürger dieſem Feſtabend nicht
beigewohnt haben, wollen wir ihnen wenigſtens das
Programm vorführen und hoffen wir, daß, ſobald wir
wieder rufen, unſere Freunde und Gönner ſich nicht
abhalten laſſen, an den Feſtlichkeiten theilzunehmen.

Das Programm lautete:
I. Theil.

Fanfare: Hie gut Brandenburg allwege.
Begrüßung durch den VPorſthzenden.

Heil dir im Siegerkranz.
Ältpreußiſcher Marſch: L Bataillon Garde.

Feſtrede des Abgeordneten Herrn
Kiebermann von Sonnenberg.

Deutſchland, Deutſchland über Alles.
Burenhymne.

S

II. Theil.
Reitermarſch der Pappenheimer Küraſſiere.
Ich bin ein Preuße, kennt Jhr meine Farben

Anſprachen aus der Perſammlung.
Potpourri 1870—-71, von Saro.

6.
7

8.

Juf der Wanderverſammlung deutſcher Landwirthe in
Halle erklärte Prinz Friedrich als Vertreter des Kaiſers,
das Wohlwollen des Kaiſers gehöre beſonders der
Landwirthſchaft, was aber nach den neueſten Berichten
über die Zollfrage zum allermindeſten ſehr fraglich iſt.
DerLandwirthſchaftsminiſter und ehemaligePoſtgewaltige
und General a. D. Podbielski meinte denn auch nachher ſehr
vorſichtig, er wünſche eine „verſtändnißvolle Vereinigung
von Landwirthſchaft, Jnduſtrie und Handel. Wenn
an dieſer „verſtändnißvollen Vereinigung“ die Land
wirthſchaft nur nicht kaput geht! Es ſind alle Aus
ſichten dazu vorhanden. Der Miniſter hat kürzlich die
Wirthſchaften von Zimmermann in Lauchſtedt und
Benkendorf aufgeſucht. Dort wird er wohl gefunden
haben, daß alle Buttertöpfe voll waren. Wenn aber
der Miniſter ſich ſoweit herabgelaſſen hätte, auch
einmal eine ärmere Bauernhütte aufzuſuchen, dann
hätte ihm der Contraſt nicht entgehen können, dann
hätte er ſicherlich gefunden, daß der Kleinbauer ein
recht geplagter Erdenwurm iſt. An deſſen Tiſche hätte
er miteſſen ſollen, da hätte er den richtigen Geſchmack
von echter Bauernkoſt mitgenommen. Auf der Domäne
iſt ſicherlich das Beſte aufgetiſcht werden, wobei von
„Nothleiden“ nichts zu merken iſt.

Vie Jusſtellung hat ihre Pforten geſchloſſen, es
herrſcht nun in der Stadt die übliche Ruhe. Das
Dargebotene hat allgemeine Ueberraſchung hervorgerufen
und werden die Ausſteller wohl ihre Rechnung gefunden
haben.

Die Brauerei, die als Unternehmerin galt hat
wohl den erhofften Schlemmer nicht erlebt, da ihr der
Bierſtern nicht hold zu ſein ſchien. Die in der
Ausſtellung eingeführten Preiſe waren auf unverſchämte
Geldſchneiderei angelegt. Wie will der Wirth den
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Umſtand rechtfertigen, das Glas Bier, o gehörig
geſchnitten, für 25 Pfg. feilzubieten. Das Bier beſtand
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aus ganz gewöhnlichem Lagerbier aus der Halleſchen
ActienBrauerei.

Die Bauern haben die Rupferei damit beantwortet,
daß ſie ihren Hunger und Durſt möglichſt in der Stadt
ſtillten. Leider waren auch da Wirthe auf die Jdee ge
kommen, beſondere Speiſenkarten aufzuſtellen.

Vor Beginn der Ausſtellung hieß es, während der
ſechs Tage würde eine Theuerung entſtehen, dieſer
Traum ging nicht in Erfüllung.

Bauern waren genug nach Halle gekommen, wenn
ſie auch von den Hallenſern für dumm gehalten werden,
doch ſo ganz dumm ſind ſie noch nicht, daß ſie auf
allen Schwindel hineinfallen, auch ſie wiſſen: „Vorſicht
iſt die Mutter der Weisheit!“

Viele Bürger hatten ſich gemeldet, Gäſte aufnehmen
zu wollen, es war ein Geſchrei, die Fremden werden
nicht untergebracht werden können. Viele haben keinen
davon bekommen und wiſſen nun, wie die Schiebungen
gemacht wurden. Die Göbenſtraße hat verſchiedene
RNeubauten, deren Wohnungen noch nicht bezogen
werden dürfen. Dennoch hat es ein Mann ver-
ſtanden, unter Mitwirkung eines jüdiſchen Möbel
händlers die Zimmer auszumöbeliren und ſie zu einem
„anſtändigen“ Preiſe zu vermiethen. Daß die folgende
Annonce auf die Vermietherei ſich bezogen hat, iſt
wohl anzunehmen und wer es nicht glaubt, der hat
ein Brett vor'm Kopfe.

Jn den Tageszeitungen war am Dienſtag zu leſen:
Große Auction.

Ponnerstag den 20. ds. Mts., von Pormittags 10 Ahr an
verſteigere ich

Göbenſtraße 22
die anläßlich der Landwirhſchaftl. Ausſtellung vermiethet

geweſenen
50 Zimmer- Einrichtungen neuer Möbel

als
ca. 78 Bettſtellen mit Matratzen u. Keilkiſſen,
60 Waſchtiſche m. Marmor 60 Nachtſchränkchen m.
Marmor, 60 komplette neue Federbetten, 84 Fenſter
Gardinen, 60 Tiſche, 120 Stühle, 30 Garderobenſtänder,
60 diverſe Spiegel, 20 Spiegelſchränke, 24 Kleider
ſekretäre, 8 Vertikows, 16 Sophas Divans und
Ruhebetten Handtücherſtänder, Handtuchhalter, neue

Bettwäſche u. Handtücher

ekr. ett. ett.öffentlich meiſtbietend

gegen Baarzahlung.
Oskar Knoche,

gerichtl. vereid. Auctionator,
Große Steinſtraße 63, II.

Sollten unſere Leſer noch nicht wiſſen, wer die
„Wohlthäter“ geweſen ſind, dann werden wir ſie auf
Wunſch ſpäter nennen.

Das Weibsbild möchten wir ſehen. Jm Leipziger
Tageblatt fiel uns folgendes Jnſerat auf:

„Jsraelitiſche Heirath.
Geb. liebenswürd. Dame von angenehmem Aeuß.,

Chriſtin, wünſcht, da ſie, nachdem ihr die jüdiſche
Religion bekannt wurde, Verehrerin derſelben
geworden iſt, die Bekanntſch. eines älteren geb. und
gut ſituirt. israelitiſchen Herrn zu machen zwecks
ſpäterer Heirath. Strengſte Discr. erb. Werthe
Briefe unler 2. 2564 an die Expedit. d. Blattes

Das Kreuz.
Humoreske von A. v. Degen.

Herr Gutsbeſitzer Mahnke war dieſen Sommer das
erſte Mal in Warnemünde. Vor einem halben Jahr
nämlich hatte der bisherige Gutspächter ein in Konkurs
verfallenes Rittergut des ſchönen Mecklenburger Landes
erſtanden und fühlte ſich nun ganz ebenbürtig unter
den ſtolzen feudalen Gutsbeſitzern deſſelben. Daß ihn
dieſe nicht für ganz voll anſahen, kümmerte ihn wenig,
er klopfte auf ſeinen Tiſch und meinte ſchmunzelnd

„Wi hämmen dat vok, wat to'n Läben hürt.“
Sein Auftreten in dem immerhin nicht ganz billigen

Bade war dementſprechend. Er hatte für ſich und
ſeine Familie nämlich die theure Gattin Auguſte
„Guſting“, wie er ſie nannte, ſowie die einzige Tochter
Marie, „Mieken“ vom zärtlichen Vater gerufen, eine
feine Wohnung am Strom gemiethet; Mittags aß
man bei Hübner zu Mittag und ſaſt nie fehlte eine
Flaſche „Schlammpagner“, wie Herr Mahnke ſich aus
drückte dieſe trank er aber meiſtentheils allein da
Frau und Tochter nur an den Spitzgläſern nippten,
trotzdem der Hausvater ermunternd meinte

„Kinnings, dringt man von dat oll Water, wi
hemmen dat Geld darto jo!“

Mit dem Hochdeutſchen ſtand nämlich der jetzige
Rittergutsbeſitzer auf ſehr geſpanntem Fuße.

Die Tiſchgeſellſchaft langweilte ihn es waren
meiſtens adlige Gutsbeſitzer, welche den „Bürgerlichen“
ſo weit wie irgend möglich nicht beachteten, und mit
den paar Kaufleuten wollte Herr Mahnke nicht verkehren,

dann ſagte er
„Wat ſo'n en Koopmann iſt, bün ich noch twintig-

mal mehr
Da er alſo keine Bekanntſchaften machte, lang

Es wird wohl noch ſoweit kommen, daß Mädchen,
die heirathen wollen Schickſels werden müſſen. Ob
ein Jude ſich wohl auf den Ruf der „liebenswürd.“
Dame melden wird, da ſie vergeſſen hat, die Alters
ſtufe anzugeben.

Eine Beſchwerde hatten wir der Poſt übermittelt
über Nichtbeſtellung der Reform, hatten ihr auch die
Leſer benannt. Darauf ging uns der beleidigende
Beſcheid zu: „Die Exemplare haben zur Beſtellung
nicht vorgelegen. Die Angaben der betreffenden
Ortsbriefträger ſind als durchaus glaubwürdig anzu
ſehen.“ Wir aber ſtellten feſt, daß die Reform im
Kreuzband erſt am Montag in die Hände der Beſchwerde
führer gelangt ſind. Wir bitten unſere Leſer genau

würdigen“ Hrtsbriefträger ſind für uns da und nicht
wir für dieſe. Durch den Beſcheid werden wir bezw.
die Beſchwerdeführer als Lügner hingeſtellt. Wir
können ja ſchon eine Portion vertragen, aber
vorkommen ſoll eine derartige „Pünktlichkeit“ nicht
wieder.

Ins Foch wurde geſteckt der frühere Hotelier Robert
Müller, der jetzige Pächter der „Klauſe St. Lucas“,
der auch auf dem Ausſtellungsplatze vertreten war.

daher ſchwierige Schiebungen in Berlin vorgenommen,

auf rechtzeitige Beſtellung zu achten, denn die „glaub!

„Ja, dann können wir Sie nicht berückſichtigen.“
Nun rede Du lieber Leſer.

Die ſtreikenden Maurer haben beſchloſſen, überall da,
wo 50 Pfg. Stundenlohn gezahlt werden, alſo auch
bei den Jnnungsmeiſtern, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Damit giebt man ſchon zu, daß ein weiterer Ausſtand
keinen Zweck hat. Jn Kürze wird wohl die gänzliche
Aufhebung des nutzloſen Streikes erfolgen. Die Zahl
der ſogenannten Streikbrecher nimmt von Tag zu Tag zu.

Die Deutſche Fandwirthſchafts Geſellſchaft wählte den

Großherzog von Baden zum Präſidenten für nächſtes
Geſchäftsjahr'

Die Grundſteinlegung für die Bismarckſäule auf dem
Petersberge findet morgen Sonntag Nachmittag um
5 Uhr ſtatt; alle Verehrer des großen Kanzlers Otto
von Bismarck ſind zu dem feierlichen Act geladen.

Vom Kriegsſchauplatz.
F Südafrika. Die Engländer ſind auf ihre

Renommagen hin die ſie an die Ankunft der Frau
Botha in Europa knüpfen, wieder zu ihren obligaten
Prügeln gekommen Die Buren haben einen engliſchen
Proviantzug mit 240 Wagen erbeutet und die Engländer

Er hatte Hotels übernommen ohne Mittel zu beſitzen, verſohlt, ſo daß dieſe Hals über Kopf Pietersburg
räumen mußten. Die Prügel mögen John Bull wohl

Vermögensſtücke bei Seite geſchafft 2zc. Das Schwur-
gericht in Berlin bedachte ihn mit I Jahr Gefängniß
und ſofortiger Einſperrung. Alſo bekommt er Halle
ſobald nicht wieder zu ſehen. Müller war ein Feind
unſeres Blattes, was wird nun aus der Klauſe?

S (Chaim Feuner, Schwiegerſohn von Silberberg,
kommt 3 Monate in's Loch, weil er in Mühlhauſen
bei ſeinem Wegzuge nach Halle unterlaſſen hat, ſeine
Verpflichtungen gegen ſeine Gläubiger zu regeln. Der
Jude kommt aber nicht um, denn die geborene Silber
berg hält bereits in der gr. Ulrichſtraße Nippſachen,
ſogen. Gelegenheitskäufe, feil, welche kaufen die
Goims, aber nicht die Jüden.

Der noble Junge, Emil Wulfert, der vor mehreren
Jahren ſich als Reſerveleutnant aufſpielte und ſich
beinah mit einer Bürgerstochter verlobte, erhielt dafür
2 Jahr Zuchthaus, die er im Dezember 1900 ver-
büßt hatte. Das Zuchthaus hatte ihn aber nicht kurirt,
er ſchwindelte von neuem; auch diesmal iſt wieder ein
junges Mädchen in froher Hoffnung ſttzen geblieben.
Der Verbrecher ſoll ein Jahr im Zuchthaus nachdenken.
Leider giebt es noch Menſchen, die da glauben, derartige
Verbrecher ohne Unterſchied, ob ſie Straßenräuber
ſind und ſpäter unter dem Titel Baron von
Seltenreich die größten Betrügereien begehen beſſern
zu können, indem ſie ihnen anſtändige lohnende
Stellungen vermitteln. Solche Leute benamſen ſich
dann „Verein zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene“.
Selbſtverſtändlich giebt es täglich eine große Zahl
entlaſſener Sträflinge, ſodaß es Mühe giebt allen eine
Stelle zu verſchaffen. Uns iſt ſchon wiederholt berichtet,
daß Leuten, die noch nicht die Gefängnißluft genoſſen
haben, ſobald ſie bittend angeklopft haben, Beſchäftigung
zu erlangen, die Frage vorgelegt worden iſt: „Kommen
Sie aus dem Gefänßniſſe oder Zuchthauſe?“ Als die
Frage verneint worden iſt, zur Antwort erhalten haben

bekommen.

Aus Nah und Fern.
König Eduard der Dicke wird Ende Juli nach

Deutſchland kommen, in Homburg Aufenthalt nehmen
und u. A. mit Kaiſer Wilhelm an den Paraden in
der Nähe von Mainz theilnehmen.

Die Dresdener Kreditanſtalt iſt verkracht.
Man ſpricht von ungeheuren Summen, die verloren
ſein ſollten; auch die k. bayeriſche Bank in Nürnberg
ſoll mit einigen Millionen hängen, aber vollkommen
gedeckt ſein, was nur zu wünſchen iſt.

(5 Die Denkmünze für die aus China zurück
kehrenden deutſchen Heldenkrieger iſt vom Kaiſer ent
worfen worden.

Kaiſer Wilhelm hat den Generalmajor v. Moltke
mit der Ueberreichung eines Handſchreibens und des
Modelles eines ſehr leichten neuen Torniſters an den
Czaren beauftragt.

Eine nachahmenswerthe Verfügung hat der
preußiſche Finanzminiſter an die Oberpräſidenten erlaſſen.
Jm Hinblick auf die erheblichen Schäden, welche in
Folge der Auswinterung der Saaten in vielen
Gegenden entſtand en ſind, wird den Regierungen
empfohlen, bei der Einhebung der direkten Staats
ſteuern Rückſicht zu nehmen. Nach Prüfung der Ver
hältniſſe ſoll nach Bedarf Stundung der Steuerbeiträge,
in geeigneten Fällen die nach den beſtehenden Vor
ſchriften auf Antrag des Steuerpflichtigen zuläſſigen
Steuernachläſſe gewährt werden.

Wenn er auch noch nicht Miniſter geworden iſt, der
jetzt aus China zurückgekehrte jüdiſche Generaldirektor
der HamburgAmerikaLinie, Herr Ballin, von dem
bekanntlich der Kaiſer geſagt haben ſoll, daß er leiden

Um ſo angenehmer waren daher eines Tages die
Damen berührt, als der bisher leere Platz neben Marie
von einem jungen Herrn beſetzt wurde, der ſich ſehr
artig als Herr Oehme, Kaufmann aus Berlin, vorſtellte.
Mahnke machte ein recht brummiges Geſicht und war
ſehr ſchweigſam; er hätte es lieber geſehen, wenn dort
einer von den vielen Offizieren, die in Civil im Bade
waren, geſeſſen hätte, denn es war ſein ſehnlichſter
Wunſch, daß Marieken einmal einen Offizier heirathete
mit ſo einem uralten Namen, dann konnte er ſich doch
mit den adelsſtolzen Gutsbeſitzern meſſen. Frau
Auguſte meinte zwar immer:

„Karl, ſchlag Dich doch dieſe dummen Gedanken
aus deinen Kopf; wir ſind auch man gewöhnliche
Leute, wenn Marieken einmal einen Jnſchpector kriegt,
wollen wir zufrieden ſein.“

Er aber hatte entgegnet:
„Guſting wat Du klüg boſt. Kiek mal, wi hemmen

dat Geld, und de Lieutenants hemmen meiſtens keen
Geld und dat wenigſte Geld hemmen de Adligen, alſo
kriegen wir allemal einen adligen Schwiegerſohn to
wat hemmen wir ſonſt Mieken in de dhüre Penſchion
ſchickt, wo ſie all dat dumme Tügs liehrt hätt, wat
de Minſchen eene moderne Tourniere nennen

Trotz der bärbeißigen Miene des geſtrengen Gatten
und Vaters ließ ſich aber Herr Oehme nicht abſchrecken,
ſich galant gegen die Damen zu erweiſen jetzt ſchenkte
er der Mama ein Glas Waſſer ein, um gleich darauf
Mariechen das Compot zu präſentiren. Dabei wußte
er ſo intereſſant von ſeinen in und ausländiſchen
Reiſen zu erzählen daß den Zuhörern die Zeit wie
im Fluge verging.

Die Lichter wurden aufgeſetzt.
„Darf ich mir erlauben, Herr Mahnke, Jhnen

einmal etwas ganz beſonderes zu präſentiren ſagte
die neue Bekanntſchaft und hielt dem etwas verblüfft

welchem dem leidenſchaftlichen Raucher vorzüglich ge
arbeitete Cigarren entgegenblickten. „IJch erhielt die
Sendung geſtern von einem Geſchäftsfreund direkt aus
der Havanna, ich kann ſie nur empfehlen.

Herr Mahnke war wie geſagt ein leidenſchaftlicher
Raucher. Verführeriſch blickten ihn die ſo vollendet
gearbeiteten Cigarren an er griff mit einem kurzen
„Jch bin ſo frei“ zu, ſetzte die Cigarre umſtändlich
in Brand, indeſſen Oehme mit den Damen harmlos
weiter plauderte.

Jn der beſten Laune erhob man ſich von dem
Diner und auf Marie s Wunſch machte man eine
Promenade auf die Mole. Es war herrliches Wetter,
eine leichte Brieſe kräuſelte das Waſſer zu leichten
Wellen.

Mehrere Badegäſte unternahmen Segelpartien.
„Ach wie ſchön muß jetzt eine Fahrt ſein!“ rief

Marie und blickte ſehnſüchtig den Boten nach, die mit
aufgeſpannten Segeln dahinfuhren, „wollen wir nicht
auch etwas fahren, Mama?“ Dieſe warf einen
fragenden Blick zu dem Gatten herüber, welchen Herr
Oehme in ein lebhaftes Geſpräch über Wollpreiſe zu
verwickeln verſtanden hatte.

„Du weißt, Vater ſieht es nicht gerne, da er ſelbſt
kein Freund von Waſſerfahrten iſt.“

„Aber Herr Oehme würde uns vielleicht begleiten,“
fuhr Marie fort, und haftete ihr dunkles Auge bittend
auf den jungen Mann. Die Herren waren unterdeſſen
näher getreten.

„Papa, können wir nicht etwas ſegeln?“ bat
Marie einſchmeigelnd.

„Ach was, bleib mir mit dem Unſinn vom Leibe!“
entgegnete der Vater ärgerlich, der ſich in Gegenwart
Oehme's alle Mühe gab, nur Hochdeutſch zu ſprechen,
„Du kennſt doch das alte Sprichwort „Moſes hat
keine Balken untergelegt, drum bleibe auf dem Lande

weilten ſich Frau und Tochter allmählich. Dreinſchauenden ein koſtbares Lederetuis hin aus und ernähre Dir redlich.“



noch nicht auf dem richtigen Platze ſtehe, ſo geben
die Juden die Hoffnung auf dieſe politiſche Leuchte
Jsraels doch noch lange nicht auf. Der Mann, von
dem man bis vor Kurzem noch nicht mehr wußte, als
daß er ein unſinnig hohes Jahreseinkommen hat,
wird jetzt in den Judenblättern als einer der be
deutendſten Politiker gefeiert und die Großinduſtrie
erſtirbt in Ehrfurcht vor dieſem Zukunftsſtern. Die
Thatſache nun gar, daß Herr Ballin nach ſeiner Rück
kehr zur Audienz zum Kaiſer befohlen worden iſt,
bringt das berufsmäßige und freiwillige Hebräerthum
ganz aus dem Häuschen. So ſchreibt jetzt das Organ
des CentralVerbandes deutſcher Jnduſtrieller:

„Die neueſten Erfolge des Herrn Ballin zeigen
abermals, welch eine hervorragende Kraft die deutſche
Schiffahrt und der deutſche Handel in ihm beſitzen
und wie er an der Spitze einer großen deutſchen
Schiffahrtsgeſellſchaft der rechte Mann an der rechten
Stelle, eine treibende Kraft für Viele und Vieles iſt.

Nun, hoffentlich wird Deutſchland die Ehre nicht
erleben, einen Juden zum Miniſter zu erhalten.

Das bekannte Frankfurter Indenblatt läßt ſich durch
ſeinen Haß gegen die deutſchen Bauern zu folgender
Perfidie verleiten: „Die Zöllner und Agrarier haben
wieder etwas Neues ausgeheckt, womit ſie das Land
beglücken wollen, nämlich einen Einfuhrzoll auf engliſche

Kohle. Solche Zölle ſollen eine Gegenmaßregel
gegen den britiſchen Ausfuhrzoll darſtellen. Der Plan
iſt ganz famos vom Standpunkt der Bergwerks
beſitzer aus.“ Und vom Standtpunkt der Kohlen
juden aus! möchten wir beifügen. Es gehört ſchon
die ganze Böswilligkeit und Verlogenheit eines Juden
blattes dazu um die deutſchen „Agrarier“, die deutſchen
Bauern mit der Einführung von Kohlenzöllen in Ver
bindung zu bringen.

Ein polniſcher Jude. Am ſelben Tage, als
der Uebergang über die ruſſiſche Grenze für die Juden
auf einen nur 29 Tage geltenden Grenzlegitimations-

ſchein auf der Zollkammer in Praszka verkündet wor den
war, herrſchte dort wegen des Krammarktes ein reges
Leben. Zufällig bemerkte jemand, wie eine Frauen
geſtalt einer Bauersfrau das Portemonnaie aus der
Taſche ſtahl. Die Flucht der verfolgten Diebin miß
lang, und bei der Unterſuchung derſelben, wobei 74
Rubel geſtohlenes Geld vorgefunden wurden, ſtellte es
ſich heraus, daß die Diebin ein verkleideter poluiſcher
Jude war. Die zumeiſt aus polniſcher Landbe-
völkerung ſich zuſammenſetzenden Marktbeſucher miß-
handelten ſodann trotz polizeilichen Einſchreitens den
Dieb in ſo barbariſcher Weiſe, daß der Körper des
Mißhandelten von unzählbaren Wunden bedeckt war.
Halbtot wurde der verkleidete Taſchendieb vom Schau
platz ſeines Verbrechens fortgeſchafft.

Die Ziehung der Geldlotterie der Herz Jeſu
Kirche in Nürnberg mußte, um den Reſt der Looſe
noch zu verkaufen, verſchoben werden und findet nun

am 3. Juli d. J. garantirt unwiderruflich ſtatt.

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „Halleschen

Reform“ zuzusenden. Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!

Kaufleute. Hofverwalter. Geh. 500 A. Dom.
Goerzig (Anb.)

Wir machen bekannt, dass Wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
förcern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

Buchhalter für Viehgeschäft m.
Abschluss Vertr. f. Ledige 1200
fr. Stat. ohne Wohng., wenn Verb.
2100 A. Geh. Off. unt. U. R. 195
Exped. d. Zeitung.

Zum 15. Juli suche ich einen tücht.
Geschäftsführer, welcher mit der
doppelten Buchführung Vertraut ist
u. als erster Verkäufer fungiren Kann.
Nur energ. bestempfohlene Bewerber
wollen sich melden bei Harry Busse,
Halberstadt.

Zur Leitung unseres gesamten
Kontorwesens suchen wir einen dafür
geeigneten, in jeder Beziehung gut
emnpfohlenen, energ. tücht. u. zuverläss.
Kaufmann, nicht unt. 30 Jabren, dem
auch eine gute allgemeine Bildung
nicht feblt, als Contor-Chef. Ders.
soll möglichst mit unserer Branche
bekannt oder ihr doch wenigstens
nicht fremd sein, muss aber
längere Zeit mit nachweisbarem
Erfolge gereist haben, da mit der
Stellung auch der periodische Besuch
grosser Plätze, zur Unterstützung
dortiger Agenten, verbunden ist.
Für diese angenehme, dauernde und
gut bezahlte Stellung geeignete Herren
wollen Off. m. Phot., Zeugnissabsechr.
u. Lebenslauf senden an Riquet Co.,
Thee Import-, Kakao-Ohokoladenfabr.,
Gautzsch bei Leipzig.

J. Mann, militärfr., für Lager und
Versandt. Carl Schneidler, Tabak-
fabrik, Hildesheim.

Pür mein Manuf.-, Confect. und
Colonialw.-Geschäft auf dem Lande
suche ich p. 1. August event. früher
einen jüng. Verkäufer. Getl. Offert.
m. Photogr. u. Gehaltsanspr. erbeten.
A. Zietsch, Gorleben a. Elbe.

Zum I. Juli er. nicht zu jungen
Lageristen bei gutem Gehalt. Bew.
aus der Mühlenbranche erhalten den
Vorzug. Kornhaus Beetzendort i Altw.

Unverh. Kaufmann als Lagerist P.
I. Juli od. I. August ac. J. F. Weber,
Nachfolger, Halle a. S.

Verh. Gutsstellmacher 2. baldigen
Antritt gesucht. Lohn nach Ueber-
einkunft. Off. E. 970 an d. Exped.
d. Blattes.

lagdaufseher, unverh, energ.,
mögl. ged. Soldat, wird zum 1. Aug.
od. I. September 2. Beaufsichtigung
von 7000 Arg. Feldjagd gesucht.
Geh. 70——-75 A. monatlich. Off. unt.
B. D. 22. 474 an d. Exped. d.
Magdeburger Zeitung.

Eine an der Bahn gelegene Zucker-
fabrik Anhalts sucht zum baldigen
Antritt einen durchaus energischen
Hofaufseher. der etwas schreibgew.
ist und zeitweise den Waagemeister
vertreten kann. Handwerker bevorg.
Bisheriger Stelleninhaber erhielt
Waagemeisterstellung. Sehbriftliche
Angebote sind unter R. 980 an die
Exp. der Magdeburger Zeitung zu
richten.

Zum I. October wird f. ein gröss.

von seinem Principal persönlich sehr
gut emfohlener Inspector gesucht.
Gehalt 2500 A. Off. unt. A. 987
an die Exped. d. Magdeburger Ztg.

Zur Vertretung des erkrankten
Wirthsohaftsbeamten wird zu sogleich
ein erfahrener, gut empfohlener junger
Mann als alleiniger Verwalter gesvuecht
auf der Domäne Bobbe bei Wulfen
in Anhalt.
ansprüche sind einzusenden.

Beamte, Werkführer und
Gehilfen.

Reise-lnspector f. Haftpflicht-Abthl.
„Allianz“
burg.

Bibliothekar an der Murbard' schen
Bibliothek der Stadt Cassel. Bew.
m. Anschlusspräfung eines akadem.
Stuciums. Anf.- Geh. 3000 A. gt. b.
7000 A. Meldg. b. 15. Aug.
Verwalter der Murad'schen Stiftung
Brunner, Stadtsyndikus.

Schlachthof-inspector. Geh. 3000-

General Agentur Magde-

st. b. 4000 Ab, fr. Wohng. Meldg.
p. 30. Juni.ne Bewerber

Bau- u. Möbeltischlerei

m. Gesundheitsattest
Der Magistrat, Breslau.

Wünsche f. mein Holz-, Bau-
materialien und Koblen-Gesch. einen
jungen Kaufmann p. 1/8. E. Osske,
Hettstedt.

landwirthe.
förster, däger und Gärtner.

inspector sof. Amtsrath O. Wentzel,
Teutschenthal.

Verwalter.
Eisleben.

Verwalter f. Gut v. 1300 Arg.

Helfta b.Domäne

Prov. Sachs., ca. 28 J. alt. Geh 800 M.
Off. unt. T. 941 Exped. d. Zeitung.

Techn. Director b. d. Tode'schen
Papierfabr. pr. 1. October. Off. m.
Anspr. an Rechtsanwalt Dr. Römisch,
Dresden, Jobannesstr. 23.

Bauführer f. die Leitung eines
grösseren Villenbaues in Mosbach a N.
pr. Antang Juli gesucht. Offert. m.
Zeugnissen u. Gehaltsanspr. b. 25. Juni
an Director Heinrich Häbner in
Mosbach a. N.

Armen- u. Krankenhaus-Verwaltoer.
Geh. 1000 st. b. 1500 fr. Wohng-
ete. Bew. nicht über 35 Jahr alt,
verheirathet, mögl. Lazarethgebilfe.

zu Markranstädt.

Der

1 Sattler bevorzugt.Gut der Prov. Sachsen ein verheir s

Zeugnisse und Gehalts-

Modell- Arbeiter für

Meldg. b. 15. Juli. Der Bürgermstr-

Für ein renom. Uniformen- und
Oivilgarderobe Geschäft wird per
1. Juli cr. oder später ein tüchtiger
Zus chneider gegen hohes Salair ge-
sucht. Getl. Offert. m. Bild, Zeug-
nissabschr. u. Angabe d. Gehbalts-
ansprüche erbeten unter J. K. 5448
an Rudolf Mosse, Berlin SV.

Wir suchen zum möglichst bald.
Antritt einen tüchtigen, erfahrenen
Maschinenmeister, welcher schon in
Zuckerfabriken thätig gewesen und
mit Reparaturen, Drehbankarbeiten
sowie elektr. Anlagen vertraut sein
muss. Maximalgehalt 2400 An-
fangsgehalt nach Uebereinkunft sowie
freie Wohnung, Heizung, Beleuchtung,
Garten und bei zufriedenstellender
ILeistung Gratification. Höhere
Schulen am Orte. Zuckerfabrik
Gross-Umstadt (Hessen).

Eine gröss. Zuckerfabrik sucht 2.
I. September er. einen tüchtigen, ge-
wandten u. gut empfohlenen Waage-
meister event. in dauernder Stellung

Offert. mit An-
gabe d. Gehaltsansprücheu. Familien-
verhältnisse sind unter A. W. 373
an Rudolf Mosse, Magdeburg
richten.

materiatien-Verwalter für ein mittl.

zu

Gas- u. Wasserwerk gesucht. Solche,
welche bereits auf Gas- u. Wasser-
werken thätig waren, erhalten den
Vorzug. Offert. mit Zeugnissabschr.

Städt. Gas- u, Wasserwerk,
Leobschütz.

Für eine grosse Möbel Fabrik m.
Dampfbetrieb wird ein tücht. Werk-
führer gesucht. Nur solche, die
eine grössere Werkst ätte selbständ.
zu leiten im Stande sind, wollen Off.
mit Angabe der bisher. Thätigkeit
unt. I. T. 1165 senden an Haasen-
stein K Vogler, München

Werkführer in eine grössere Bau-
schreinerei sofort gesucht. Offert.

mit Zeugnissen u. Gehaltsansprüchen
unter K. L. 37225 an D. Pren2,

Mainz.
Gesucht wird ein Tischlerei-Werk-

führer, der im Stande ist, die Fabri-
Kation von Massenartikeln, besonders
von Schrankaufsätzen u. dergl. ein-
zurichten u, selbständ. zu leiten.

mit Kenntnissen in der
bevorzugt.

Offert. unter Werkführer“ an „In-
validendank“ I, Grossenhain.

Tischlerei-Werkführer für grössere
Möbelfabrik, nur erste Kraft, bald.

gesucht. Offert. unt, D. J. 3930 an
Rudolf Mosse, Dresden.

Geschäftskutscher sofort. Hubert
Ullrich, Leipzig, Weststr. 82.

Schlosser auf Kunstschmiederei.
Ferd. Kayser, Leipzig, Alexander-
strasse 57.

Geübter Kupferschmied als Blech-
dauernde Be-

schäftigung gesucht. Offert. unter
C. U. 243 a. d. Exped. d. Ztg.

Fabrik Kupferschmiedt p. 1. oder
15. Juli. Off. m. Anspr. Mitscher
Co., Zuckerfabrik, Lüben.

Kassendiener f. gross. Bankgesch.
in Magdeburg 2. 1. August. Bewerb.
mit wenig Familie. Meldg. unter
W. T. 239 Exped. d. Magdeburger
Ztg.

Schreiber mit guter lateinischer
Handsohrift sofort gesucht. Mit
Schriftprobe zu melden. C. Herm.
Serbe, Leipzig. Windmühlenstr. 44. II.

lIunger Schreiber, ca. 16 Jabre,
für ein Pabrikcontor nach Brandis
möglichst sofort gesucht. Off. mit
Gehaltsanspr. unt. Z. 2567 an die
Exped. d. Leipziger Tagebl. erbeten.

Suche zum I. Juli einen tüchtigen,
soliden Gehilfen für alle Fächer des
Backgeschäfts. Offert. mit Zeugniss-
absehriften u. Gehaltsanspr. erbeten.
Edmund Voigt, Conditorei u. Café,
Rudolstadt i. Thür.

Suche p. I. Juli einen unvyerheir.
herrschaftl. Diener. Zeugnissabschr.,
welche nicht zurückgesandt werden,
an Oberamtmann Ad. Weibezahl,
Dom. Ilberstedt i. Anh.

Weibliche.

lunge Contoristin, die perfect
stenograph., gesucht. Selbstgeschrieb.
Offerten an Techn. Verlags-Anstalt,
Leipzig, Gottschedstrasse 18.

Gebildete Dame, in einfacher und
feinster Küche erfahren und selbst
thätig, als Vorsteherin der Küche f.
ein feines Sanatorium in einem Vorort
Berlins sofort gesucht. Off. an
Sanatorium Birkenwerder b. Berlin.

Gesucht eine gesunde, ält. Kinder-
gärtnerin f. 3 Knaben von 7--10
die Schularbeiten beaufsichtigt und
sich im Haushalt nützlich machen
Kann, pr. I. od. 15. Juli. Meldg. an
Frau Kommissionsrath M. Dünnhaupt.
Dessau i. Anh.

Tüchtige Kaffeeköchin w. gesucht.
Restaurant Zoologischer Garten,
Halle a. S.

Die eingetragenen Bewerber haben

sich um Vorstehende Stellen direct

zu bewoerben.

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-

rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.

in Marken beizufügen.

Die Redaction.



iſt ein außerordentlich

Der Kampf der „Halleſchen Reform
ſchwerer, Feinde ringsum! Wer ſich offen als Freund der „Halleſchen Reform“ bekennt, iſt, ebenſo wie wir, mancherlei Anfeindungen durch

Juda und Genoſſen ausgeſetzt. Das Judenthum weiß, daß wir fürchterlich gegen ſeinen Einfluß kämpfen, daher ſeine
uns ſtehen. Die Vorgänge der jüngſten Zeit zeigen wieder deutlich, wie un
Licht gerückt werden.

Für die ſchaffenden Stände des deutſchen Volkes kämpft die

Reform“.„coalleſche

Feindſchaft gegen uns und alle, die zu
bedingt nothwendig es iſt, daß die dunklen Wege des Judenthums ſtets in das rechte

Der Landwirth, der Handwerker, der Kaufmann, der Beamte, ſie alle haben in der „Halleſchen Reform“ eine Fürſprecherin.
Der werkthätige Mittelſtand in Stadt und Land fördert ſeine Jntereſſen am nachhaltigſten, wenn er diejenige Zeitung ſelbſt lieſt und für deren Verbreitung wirkt,
die in erſter Linie der Macht der jüdiſchen Hochfinanz entſchieden und rückſichtslos entgegentritt: Das thut die „Halleſche Reform“.

Der Abonnementspreis für drei Monate bei der Poſt 1,50 Mk. excl. Beſtellgeld. Für den Stadtbezirk 1,50 Mk. frei ins Haus.

Deutſche
unterſtützt uns in unſerem Kampf! Werbet ueue Leſer für die Halleſche Reform',
dringe! Der Macht des Judenthums müſſen wir Deutſche einmüthig und thakkräftig entgegentreten, daher vorwärts im

Redacetion und Verlag der „Halleſchen Reform“.Recht!

Männer und Frauen,
damit unſer Mahnruf in alle Kreiſe unſerer Bevölkerung

Kampfe für des deutſchen Volkes

Rechts und Skeuer-

Sachen, ſowie
Teſtamente, Verträge

jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Jls ParteiPertreter bei Gericht zugelaſſen

Mittelſtraße 6lI.
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

e

Baumeiſker
geſucht, welcher auf ſeinem Grund u.
Boden große

Stallungen
erbaut und ſolche vermiethet. Die
innere Einrichtung würde ich auf
meine Koſten herſtellen. Offerten sub
K. V. 101 „Invalidendank“, Leipzig.

Diplomirker
Beug-Angenieur

mit reichen praktiſchen Erfahrungen im Vraunkohlenbergbau und
durchaus vertraut mit der Briketfabrikation wird als

technischer Director
für ein Braunkohlenwerk geſucht.

Reflectanten werden gebeten ausführliche Bewerbungen mit
Angabe von Gehaltsanſprüchen und Referenzen 2c. unter Ein
ſendung von Feugnißabſchriften u. Hhotographie unter C. 2202
an G. L. Daube Co. Köln, zur Weiterbeförderung einzuſenden.

Special-Ausschank.
Ein beſſeres Reſtaurant für tüchtigen Wirth zu vergeben.
Caution 3000. BrauereiHuſchuß. Off. an 0.Sobald, Biergroßhandl., Halle a. S.

——J„J

Wirthe!
erG tabliſſementt

erſten Ranges mit großer Bühne, elektriſcher Beleuchtung, iſt wegen Todes

falls und Krankheit ſofort zu verkaufen.

A. Hohmann, Bernburg a. S., Gr. Einſiedelgaſſe 9.

Verkauf eines Ackergutes
in Röwitz (Altm.)

Der Unterzeichnete beabſichtigt ſein
in Röwitz belegenes

R Ackergutin Größe von 119 ha 87 a 82 qm zu
verkaufen und zwar in einzelnen Parcellen.

Reflectanten, welche Theilſtellen in be
liebiger Größe zu kaufen beabſichtigen,
mögen mit mir vom 15 Juni cr. ab
in Unterhandlung treten. z Wauſtellen
ſind auf den einzelnen Plänen ſowie
im Orte preiswerth abzugeben, auch iſt
der Stammhof für zwei Beſitzer einzu
richten. Der Verkaufstermin für
ſämmtliche Grundſtücke wird auf den

I. und 2. Juli 1901,
Vormiktags 9 Ahr,

angeſetzt und bitte ich ſämmtliche Käufer,
ſich am genannten Tage bei mir zur
Abgabe von Geboten einzufinden.

Unterhändler ſind verbeten.
Röwitz, im Juni 1901. W. Ollendorf.

Wichtig f. Restaurateure
und Oberkellner!

Am 29. Juni d. Js. kommt vor
dem Königl, Amtsgericht Hannover
das an der Oſterſtraße daſ. belegene
Grundſtück

Bruns Hötel
zum Verkauf und bietet ſich für ſtreb
ſame Leute Gelegenheit, durch Ankauf
deſſelben ſich eine ſichere Exiſtenz zu
gründen. Nähere Auskunft ertheilt

Herr Rechtsanwalt Pföeiffer,
in Hannover, Georgſtraße No. 534.

Adressen Tafel bei Einkeufen.
Posamenten, Strumpfwaaren,

Tricotagen, Wollwaaren.

Schuhwaaren.Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.
Vereinigte Tischlermeister

gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S.

W. F. Wollmer Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

E. Sohnee Naohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 34.
W FGpeecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

S

Vilzhüte, Strohhüte u. Mützen.
Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G. Schaible, Inh.
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.
Geschäft besteht seit 1853. e

Aderhold Müſſer,
Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

G e e e eDamenhüte und Putzartikel.

Tapeten und Linoleum. Petzsohe Oelkers
Leipzigerstrasse 14.ſolvagren G. Frauendork,

Leipzigerstrasse 90.

mee Schulstrasse 8.
Louise 6Göt?,

Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

h

Schnitt- und Wollwaaren,

Bertha Berndt,
Markt 9, neben der „Börse“.



Heilage der „Halleſchen Keform“.
Nr. 25. Halle a. S., den 22. Juni 1901. 8. Jahrgang.

Aus Nah und Fern.
Die jüdiſchen Blätter veröffentlichen, wie all

jährlich, auch dieſem Jahr eine Liſte ſolcher Pade und
Kurorte, wo krumme Naſen und krumme Beine nicht
mit dem gewünſchten Reſpekte behandelt werden. Wie
man zur lebhaften Befriedigung aller Unbeſchnittenen
mitheilen kann, wird dieſe Liſte, obſchon es die Juden
an „Repreſſalien“ nicht fehlen laſſen, alljährlich länger.
Jn dem heurigen Verzeichniß figuriren unter vielen
Badeorten an der Nord und Oſtſee Sommerfriſchen
in Sachſen, Tirol, Württemberg, der Schweiz und
erfreulicherweiſe auch einige in Bayern. Beſonders
iſt hervorzuheben, daß man dort den Geſchmack an
jüdiſchen Sommergäſten am meiſten verloren hat,
wo dieſe ehedem zahlreich waren wie die Fliegen im
Pferdeſtall. Man nennt ſolche Orte judenreine Sommer-
friſchen; ſie ſind ebenſo zu empfehlen für die Geruchs
organe, wie für die Lungen, die Nerven und beſonders
den Magen.

Die Kohlenwucherer ſind ſchon wieder an der
Arbeit. Der Niedergang der Jnduſtrie hatte ein
Sinken der Kohlenpreiſe zur Folge. Das paßte natür
lich den Kohlenbaronen nicht in den Kram und ſie be
reiten ſich auf einen neuen Beutezug auf die Taſchen
des Volkes vor. Die böhmiſchen und mitteldeutſchen
Werke ſind im Begriff, eine Preiskonvention zu bilden;
zum 1. Oktober ſollen die Preiſe auf den vorjährigen
Winterpreis erhöht werden Letzte Woche tagte auch
das weſtphäliſche Coaksſyndikat, am Montag das
rheiniſchweſtphäliſche Kohlenſyndikat. Beide Gruppen
haben über Produktionseinſchränkungen berathen. Und
in den von Kohlenſyndikaten abhängigen und ſub
ventionirten Zeitungen wird die Regierung zur Ein
führung eines heblichen Zolles auf engliſche Kohlen
aufgefordert! Gewiſſe Leute ſchreien aber trotzdem
unausgeſetzt über „Brodwucher“! Aus Dummheit oder
Böswilligkeit

Das durch den Tod des Grafen Willy Bismarck
erledigte Königsberger Oberpräſtdium ſoll, wie das Blatt
des Juden Ruben Manaſſe erfährt, vorläufig nicht
wieder beſetzt werden die Beſetzung habe keine Eile,
da das Oberpräſidium ſehr leicht durch den Regierungs
präſidenten unter Aſſiſtenz des Oberpräſidialrathes Kaiſer übergab dem Generaldirektor Ballin ſeine Photo
verwaltet werden“ könne. Da wird alſo ganz offen graphie mit der eigenhändigen Widmung:
zugeſtanden daß die Oberpräſidentenſtellen ein Luxus weitblickenden, unermüdlichen Bahnbrecher für unſeren

einträgliche Ruhepoſten für ausrangirte deutſchen Handel und unſere Ausfuhr.“ Ob nun-
andere in Ungnade gefallene mehr Hr. Ballin bald an die „richtige Stelle“ kommt

und nur
Staatsminiſter und
Größen ſind.

In Konitz wird aufgeräumk.

„Dem Landrath Freiherrn v. Zedlitz und Neukirch
zu Konitz iſt vom 1. Juli d. J. ab die commiſſariſche vorgenommen worden

Der Oberſtaatsan Arnſtadt wurde der Verkauf von Limonaden unterſagt,
walt iſt verſetzt und der Gymnaſialdirector iſt penſionirt da feſtgeſtellt wurde, daß faſt alle Limonaden nicht
worden, und ſetzt meldet die miniſterielle „Berl. Corr.“: den vorgeſchriebenen Procentſatz an Himbeerſaſt hatten.

Verwaltung des Landrathsamts im Landkreiſe Linden,
Regierungsbezirk Hannover, übertragen worden.

Vie Katze läßt das Mauſen nicht, der Jude nicht
das Beſaibeln. Dieſe Behauptung hat wieder einmal
ein Jude beſtätigt: Berlin, 19. Juni. Wegen Untreue
hatte ſich geſtern vor der neunten Strafkammer des
Landgerichts I ein Angeſtellter des Waarenhaufes
Jandorf zu verantworten. Er bekleidete dort einen
hervorragenden Vertrauenspoſten. Sein eigenes
Vermögen in Höhe von 36,000 M. hatte er dem
Geſchäft zur Verfügung geſtellt und verſah gegen ein
Jahresgehalt von 8000 M. und 20000 M. Speſen
das Amt eines Einkäufers. Er hatte für die Abtheilung
„Leinen, Wollenwaaren und Damenwäſche“ die
Einkäufe der großen Waarenpoſten auszuführen und
war darin ſein eigener Herr, denn die Firma muß ſich
darauf verlaſſen, daß die Einkäufer nach ihrem beſten
Wiſſen und Gewiſſen die Jntereſſen der Firma wahr
nehmen. Der Angeklagte hat es nun wunderbarer
weiſe verſtanden, einen Poſten Waare, die er ange-

kauft hatte, im Werthe von 27,000 Mk. durch die
Firma bezahlen zu laſſen, ohne daß dieſe in den Beſitz
der Waare gekommen war. Er hat die Waare nicht
an die Firma, ſondern an einen Spediteur abſenden
und dort lagern laſſen. Die Faktura hat er in das
Fakturenbuch hineingeſchmuggelt, nachdem das damit
betraute Mädchen auf ſein Verlangen den Ankunfts
ſtempel aufgedrückt hatte, und dann hat er den ganzen
Poſten vom Spediteur aus zu eigenem Nutzen verkauft.
Als die Sache herauskam, iſt er nach der Schweiz
gegangen, aber zurückgekehrt, als ein Steckbrief hinter
ihm erlaſſen wurde. Die Firma Jandorf hat eine
Strafanzeige nicht erſtattet, vielmehr iſt die Staats
anwaltſchaft durch eine anonyme Denunziation von
dem Sachverhalt unterichtet worden. Der Angeklagte
hat der Firma nicht nur die 27,000 Mark, ſondern
im ganzen 42,600 M. bezahlt, denn die Firma Jan
dorf verlangte noch Zinſen, Erſatz für entgangenen
Gewinn c. Mit Rückſicht auf die ganze Sachlage
und den übervollen Ausgleich des angerichteten Schadens
beantragte Rechtsanwalt Baron eine möglichſt milde
Strafe für den geſtändigen Angeklagten. Der Ge
richtshof bemaß dieſelbe auf ein Jahr Gefängniß.

Hamburg, 19. Juni. (PrivatTelegramm.) Der

„Dem

Aus Chüringen. Auf dem Wollmarktsplatze in

Jſt in Halle ſchon einmal eine ſolche Unterſuchung

Gegen die Schwindel-Aukkionen hat das preußiſche
Miniſterium des Jnnern eine Polizei- Verordnung aus-
gearbeitet. Die Beſtimmungen ſollen „außerordentlich
ſcharf“ ſein. Die betriebſame Raſſe wird ſich jedoch
auch um ſie herumzudrücken wiſſen.

Nicht nur der König von England, ſondern auch
der Gzar ſoll den im Juli ſtattfindenden Paraden bei
Mainz beiwohnen wollen, da er um dieſe Zeit in
Darmſtadt weilen werde. Vielleicht kommt nun
Nikolaus II. gar nicht oder erſt ſpäter in die heſſiſche
Reſidenz.

Kaiſer Wilhelm hat zum Andenken an den
16. Juni dem Fürſten Herbert Bismarck die Uniform
der GardeDragoner verliehen, in der ſich der Sohn
des „großen Dieners“ gar nicht übel ausnehmen wird.

In der Voſſ. Ztg.“ vom 12. Juni findet ſich
folgendes Jnſerat: Jn das Handelsregiſter des kgl.
Amtsgerichts J zu Berlin iſt in Abtheilung B. am
7. Juni 1901 folgendes eingetragen worden: Nr.
1443 Cohn u. Sohn, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung Geſchäftsführer ſind: Abraham
Heine, genannt Adolph Blumenthal, Kaufmann in
Berlin, Salomon Jſaac, genannt Siegmund Warburg,
Kaufmann in Charlottenburg, Salomon Jakob, genannt
Siegfried Gumprich, Kaufmann in Hamburg, Heino
Schwabe, Kaufmann in Halenſee. Unter den
Geſellſchaftern wird dann außer dieſen weiter ange
führt der Kaufmann Samuel Abraham, genannt Sam.
Schlomer. Wie heißen deun dieſe Herren nun
eigentlich? fragt die „Staatsbürgerztg.“, und wer hat
ſie Blumenthal, Warburg u. ſ. w. „genunnt“ Und
welche Sicherheit iſt vorhanden, daß ſie nicht plötzlich
wieder anders „genannt“ ſind

Vie meiſten Hunde zählt Frankreich, nicht etwa
unſer geliebtes deutſches Vaterland. Während nämlich
Frankreich 2,863,000 Hunde beſitzt, zählt Deutſchland
deren nur die Hälfte. Jn Frankreich treffen auf
1000 Einwohner 75 Hunde, in Deutſchland dagegen
nur 31. Freilich ſind dabei nur die vierfüßigen gezählt.

Die Seeſtadt Leipzig hatte am letzten Mittwoch
7 Selbſtmorde zu verzeichnen. Unter den freiwillig
aus dem Leben Geſchiedenen befindet ſich auch ein
13 jähriger Schulbub, der aus Furcht vor Strafe
wegen Unterrichtsſchwänzung zum Stricke griff. Folgen
der Ueberkuliur!

Wertheim contra Tietz, Berlin, 12. Juni.
Die von juriſtiſchen und kaufmänniſchen Kreiſen mit
großer Spannung erwartete Verhandlung in der
Proceßſache des Waarenhauſes A. Wertheim gegen
das Waarenhaus Hermann Tietz hat heute vor der
14. Handelskammer des hieſigen Landgerichts ſtatt
gefunden. Die Firma Wertheim wurde durch die
Rechtsanwälte Magnus und Meſchelſohn, die Firma
Tietz durch Juſtizrath Seligſohn J und Rechtsanwalt
Dzialoszynski vertreten. Die Klägerin behauptete,

„Aver Papa, es iſt ja gar keine Gefahr dabei, es
iſt ja nur eine leichte Briſe.“

„Na die Frugenslüd!“ polterte Mahnke zur ſtillen die Wogen, die mit lautem Getöſe gegen die Mole
Heiterkeit Oehme's hervor, „is det to glöben, immer brandeten, um dann gebrochen gegen den Srand zu
möten ſe wat unnernehmen, minetwegen fahrt to, wenn
ji dörchut verſupen wilt!“

„Dürfte ich vielleicht die Damen begleiten, Herr Waſſer.
Mahnke?“ legte ſich Oehme in's Mittel. Ein dankbarer
Blick Marie's belohnte dieſe Worte,

„Meinetwegen, ich für meinen Theil verzichte auf
dieſen ſyſtematiſchen Verſuch.“

„Problematiſcher, Koarl, muß es heißen!“ flüſterte
Dame Auguſte dem Gatten zu, doch laut genug, um
von Marie und Oehme verſtanden zu werden. Letzterer Wellen verſchwunden, da, jetzt
unterzog ſeine Cigarre einer eingehenden Betrachtung,
während letztere verlegen ihr Taſchentuch an den
Mund brachte.

„Na meinetwegen!“ brummte Mahnke, „ich gehe Wellen kämpfend.
dieſes Vergnügen aus dem Wege, allſeits glückliche Schaumkämmen hoch oben, die es wie einen Spielball

Mit langen Schritten ging er die Mole emporwirbelten, bald ſah man kaum die Spitze des
hinunter nach ſeiner Wohnung, um dort bei einer Maſtes in der wogenden Waſſermenge.
Zeitung ſanft einzunicken, während Damen mit Oehme es dicht vor der Mole auf, der Lotſe ſtand aufrecht
ein Boot beſtiegen und von einem Lotſen geleitet, bald und war damit beſchäftigt, das Segel zu bergen,

Reiſe.“

auf den leicht bewegten Wogen dahin glitten.
Wie lange Herr Mahnke ſanft in dem Lehnſeſſel Pfeilgeſchwind kam das Fahrzeug herangeſchoſſen, es

auf ſeiner Veranda geſchlummert wußte er wohl ſelbſt ſchien als müſſe es in ſeiner raſenden Fahrt an der
nicht. Es wurde ihm ſo kühl, als er plötziich erwachte. Mole zerſchellen, da ein Ruck, mit ſcharfem Bogen
Der vorher ſo heitere Himmel war mit dunklen Wolken umfuhr er dieſe und glitt in ruhigem Waſſer an der
umhüllt, die ein pfeifender Wind dahin jagte und aus Seite dahin.
welchen einige große Tropfen ihn bereits benetzt hatten.

„Des fehlt man noch, Fru und Kind uf de Seel“
rief Mahnke und eilte, die Zeitung aufraffend, in das zur Landungsbrücke.

Wie troſtlos und einſam kam es ihm vor. herauf.
Es litt ihn nicht drinnen, er hüllte ſich in ſeinen
Regenmantel, ſtülpte den Jagdhut auf und eilte nach ſchwer an ſeinen Arm, während Marie rief
der Mole, nach dem Verbleib der Seinen zu ſchauen.

Zimmer.

Der Sturm war ſtärker geworden und noch immer
im Wachſen begriffen. Weiße Schaumkämme warfen

rollen. Zahlreiche Badegäſte waren an der Spitze der
Bole verſammelt und ſpähten auf das wild bewegte

„Dort iſt ein Boot“, rief eine Stimme.
„Wo?“ eine andere.
„Das iſt der junge Herr mit den beiden Damen!“

ein anderer.
„Wo wo?“ ſtöhnte Mahnke.
„Dort drüben rechts, jetzt iſt es gerade in den

können Sie das
Segel ſehen.

Mahnke erblickte in nicht zu weiter Entfernung
das Boot, in dem die Seinigen waren, mit den

Bald tanzte es auf den weißen

Jetzt tauchte

während Oehme mit kundiger Hand das Steuer lenkte.

Mahnke hatte ſtarr dem Schauſpiel zugeſehen.
Jetzt kam Leben in ihn, geflügelten Fußes eilte er

Triefend ſtiegen die Damen

„Die Angſt!“ flüſterte die Gattin und hing ſich

es war herrlich, großartig, und Herr DOehme verſteht
zu ſteuern, daß es eine wahre Luſt iſt.

„Ja, der Herr verſteht den Kram!“ bekräftigte
der alte Lotſe und klopfte Oehme wohlgefällig auf die
Schulter, „dat Wäder kam von Oſten fix, wir haren
noog to dohn, det wir wärren ram kamen ſünd“.

„Sie kommen doch heute abend zum Abendbrot
rief Mahnke dem Retter der Seinen zu, als dieſer
mit kurzem Gruße davoneilte.

„Gewiß, ich will mich nur jetzt ſchnell umziehen“.
Die Damen hatten es ebenfalls ſehr eilig nach

Hauſe und Herr Mahnke hlieb allein.
„Gute Gelegenheit hüt Abend een Buddel Schlam-

pagner up de Läbensrettung to drinken!“ dachte er
und blickte nach dem Hotel, woſelbſt man ſoeben die
Lichter im Speiſeſaal anzündete.

Pünktlich ſtellte ſich zur großen Freude der Familie
Herr Oehme zum Abendbrot ein und nahm dankend
die Einladung zu einer Flaſche Sekt an. Es war
recht animirt und als man zu ſpäter Stunde heimging,
Oehme führte Marie und ging ziemlich weit von den
Eltern vorauf, meinte Mahnke:

„Du Guſtin, der Oehme gefällt mich, ein ganz
reputirlicher Herr iſt er auch und außerdem Offizier,
wenn auch nur Reſerveoffizier und Geld muß er auch
haben, was meinſt Du Guſtin

„Na, dann kann ja die Geſchichte losgehen, mich
ſoll er als Schwiegerſohn recht ſein

Acht Tage war man nun ſchon mit einander. Die
jungen Leute fanden entſchieden Gefallen an einander
und als einmal Morgens Oehme Marie im Bade
wäldchen traf, war es zu einer Ausſprache gekommen.
Die Eltern hatten dies wohl erwartet, denn Herr
Mahnke war nicht ſehr erſtaunt als man ihm Oehme
meldete und dieſer um die Hand ſeiner Tochter bat,

„Ach wie ſchade, Papa, daß Du nicht dabei warſt, die mit Freuden gewährt wurde. Schluß folgt.)

e



e
daß die auf dem Dache des Tietzſchen Waarenhauſes kehrt jetzt in unſeren Judenblättern wieder etwas
ſich zeigende Leuchtkugel ein Globus ſei und verlangte Beſinnung ein.
Entfernung dieſes monumentalen Schmuckes von der
Façade bezw. Einſtellung des Verkaufes der meiſten ſollte am vorigen Samſtag vor dem Berliner Landgericht

von Tietz vertriebenen Artikel, weil ihr als Waaren- verhandelt verden.
zeichen ein „W“ mit einem „Globus“ für einen Theil Levin, der Beſitzer eines großen Vermögens und aus
ihrer Waaren geſchützt ſei. Die Anwälte Wertheims Samaria.

Wenn auch das berliner Publikum fungirten,die beiden Waarenhäuſer nicht verwechſele, ſo ſei es Freiherren c. Auch der aus dem großen Spielerprozeß beführten aus

doch nicht ausgeſchloſſen, daß Fremde,
Ausländer, wenn ſie die Kugel auf dem Tietzſchen
Waarenhauſe erblicken, annehmen, daß das Tietzſche
Haus dasjenige ſei, in welchem die mit dem Globus
zeichen verſehenen Waaren der Firma Wertheim ver
trieben würden. Thatſächlich beſtehe mithin eine Ver
wechslungsgefahr der beiden Waarenhäuſer. Die
Anwälte der Firma Tietz hielten dagegen eine ſolche
Gefahr für völlig ausgeſchloſſen. So gut wie man
in ganz Europa den Ünterſchied zwiſchen dem Louvre
und Bon marché in Paris und Wanamaker und
SiegelDooper in Newyork kenne, ſo gut kenne man
in den weiteſten Kreiſen die Wagarenhäuſer von Wert
heim und Tietz, ſo daß eine Verwechslungsgefahr
ſchon an ſich ausgeſchloſſen ſei. Dazu komme, daß
die Firma Tietz vom Anbeginn ihres Waarenhaus
Betriebes mit größtem Nachdruck in allen Annoncen,
Anzeigen, Verpackungen beſtrebt war, ihr eigenes,
charakteriſtiſches Waarenzeichen dem Publikum bekannt
zu geben. Weiter komme die Entſtehungsgeſchichte
der Leuchtkugel in Betracht. Urſprünglich ſei auf dem
Tietzſchen Waarenhauſe als monumentaler Abſchluß
ein Thurm projectirt geweſen. Demnächſt hätten die
Architekten eine Quadriga projectirt und ſchließlich ſei
in einer Conferenz der Baumeiſter Prof. Cremer,
Wokffenſtein, Lachmann und Sehring beſchloſſen worden,
mit Rückſicht auf die Glaswand der Fagade eine
leichte Glaskugel aufzuſetzen, die gleichzeitig als Leucht
kugel dienen ſollte. Schließlich behaupteten die Anwälte,
daß das Globuszeichen keineswegs charakteriſtiſch für
die Firma Wertheim ſei denn außer jener Firma
hätten noch 243 Firmen allein in Deutſchland Globus
zeichen geſchützt, wovon 197 vor und 47 Zeichen nach
dem Wertheimſchen zur Eintragung gelangt ſeien.
Die Plaidoyers, die vor einer Corona von etwa 80
Anwälten und zahlreichen Kaufleuten während mehrerer
Stunden ſtattfanden, hatten das Ergebniß, daß die
gegen die Firma Tietz anhängig gemachte Klage koſten

pflichtig abgewieſen wurde.
Konitz. Einen überraſchenden Anblick hatten

am 4. Juni auf dem hieſigen Bahnhofe die mit dem
Frühzuge nach Graudenz Reiſenden. Jm Warteſaal
1. und 2. Klaſſe nämlich ſaß mit dem hieſigen Polizei
beamten Naſſilowski der zu 4 Jahren Zuchthaus ver
urtheilte Moritz Lewy, deſſen gegen das Schwurgerichts
urtheil eingelegte Reviſion jüngſt vom Reichsgericht
verworfen war worauf nun ſeine Ueberführung in
das Zuchthaus zu Graudenz erfolgte. Der nunmehrige
Zuchthausſträfling ſah dem „K. T.“ zufolge übrigens
ſehr wohl und munter aus, auch konnte man keine
Handſchellen an ihm ſehen, die doch ſonſt die zu
mehrjährigem Zuchthaus Verurtheilten auf dem Transport
ſtets zu tragen pflegen. Was aber allſeitig ſehr
unangenehm auffiel, war der Umſtand, daß Moritz
Lewy überhaupt im Warteſaal 1. und 2. Klaſſe es ſich
bequem machte. Ganz abgeſehen davon, daß es
ſchließlich keinem anſtändigen Menſchen angenehm ſein
kann, ſich mit einem ehrloſen Zuchthänsler zuſammen
in einem Raum aufhalten zu müſſen, geht die Rück
ſichtnahme, einen derartigen, von der anſtändigen
Geſellſchaft Ausgeſtoßenen im Warteſaal 1. und 2. Klaſſe
unterzubringen, denn doch zu weit.

Jm Wahlkreiſe Ottweiler St. Wendel wurde
an Stelle des verſtorbenen Königs Stumm der national
miſerable Miſchmaſchkandidat Bergrath Pritze in den
Reichstag gewählt. Das Centrum wird die Wahl
anfechten und vorausſichtlich mit Erfolg.

Von Frau Sotha hat ein Gewährsmann der
„Rhein.Weſtph.Ztg.“ die Mittheilung erhalten, daß
der engliſche Heldengeneral French zweimal gefangen
war, nach der erſten Gefangennahme ehrenwortbrüchig
wurde, alsdann nach der zweiten erſchoſſen werden
ſollte, aber auf Jntervention Kitcheners, der French
gegen 1000 gefangene Vuren in Simonstown aus
wechſelte, freigelaſſen wurde. Hoffentlich aber haben
die Buren Miſter French noch vorher die Hoſen verklopft.

Unſere Milikärausgaben betrugen im Jahre 1900
die Summe von 756 Millionen Mark (gegen 405
Millionen im Jahre 1880). Dieſe Ausgaben ſind
während der 20 Jahre von 1880-1900 geſtiegen
in England um 315 Millionen Mark, in Frankreich
um 266 Millionen, in Jtalien um 248 Millionen,
in Rußland um nur 42 Millionen, im deutſchen Reich
dagegen am ſtärkſten, nämlich um 351 Millionen
Mark. Wir haben's ja!

Judenverfolgung.
Rechtsanwalt Max Durlacher, Jude, hat ſich in

insbeſondere kannte Spieler Wolff, ebenf

Ein Zpielerprozeß, der vornehme Kreiſe berührt,

Angeklagt war ein Rentier Ernſt

Unter den Gerupften, die als Zeugen
waren eine Anzahl von Offizieren, zwei

falls ein Jude, war als Zeuge
geladen. Der Verhandlung des Falles ſtellte ſich „ein
ünüberwindliches Hinderniß“ entgegen. Der als Zeuge
geladene Kriminalkommiſſär v. Manteuffel war nicht
zur Stelle und der ſofort nach ihm entſandte Bote
kam mit der Meldung zurück, daß der Zeuge ernſtlich
krank ſei. Die Verhandlung wurde darauf vertagt.

Iuguft Sternberg iſt am 12. Juni aus dem moabiter
Unterſuchungsgefängniß nach dem Zuchthauſe in der
Lehrter Straße unter Begleitung zweier Criminalbeamten

ſiberführt worden.
In Uew-Hork iſt der Jude Borges aus Wien

wegen großartigen Gaunereien verhaftet worden.
Judenverfolgung!

Ceril Khodes hat zum Bau einer Synagoge in
Kimberley 500 Pfund Sterling ſpendirt, um zu
dokumentiren, daß er ſich in ſeiner Geſinnung zur
koſcheren Nation rechnet, der ihn die anſtändige Menſch
heit neidlos überläßt mit ſammt den 500 Pfund.

Jn Konitz waren die Roßhändler Berthold Sachs
und Selig Siegfried Weil, beide aus Samaria zu 150
bezw. 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden, weil
ſie eine chriſtliche Ehefrau und deren chriſtliches Dienſt
mädchen mit unzüchtigen Redensarten beleidigt hatten,
ſo daß während der Verhandlung die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen werden mußte. Die von den beiden
Juden eingelegte Berufung wurde vom Landgericht
verworfen. Judenverfolgung ohne Ende!

In Stanislan in Galizien ſind zwei Jüdinnen
Namens Dickmann und Schwach verhaftet worden

für die dortigen Freudenhäuſer „friſche Waare“ ein
zuhandeln. Eine andere menſchliche Beſtie, die
Jüdin Hermine Lepowitſch wurde in Bukareſt feſt
genommen, da ſie ihre eigene 12 jährige Tochter um
600 Franken nach der Türkei verſchachert hat.
Schreckliche Judenverfolgnng!

Wegen Gottesläſterung kommt der Jude Nathan
Zürndörffer aus Oehringen auf zwei Monate in's
Loch. Er hatte über unſeren Heiland hier nicht wieder
zugebende Aeußerungen gethan. Judenverfolgung!

Jn Sthneidemühl iſt der bei dem jüdiſchen Barbier
Sally Michaelis in Stellung geweſene Babierlehrling
Morſchkowzek ſpurlos verſchwunden. Die Aufregung

iſt groß.

jüdiſche Schnorrer Waſſermann, der ſ. Zt. unter dem
Verdachte ſtand, dem jüdiſchen Mordgeſellen Löb Hüls
ner Behilfe geleiſtet zu haben, wurde kürzlich verhaftet,
wobei man in ſeinem Beſitz ein Sparkaſſenbuch über
6000 Kronen fand. Wie kam der Bettler zu

ſie waren eben von Buenos Ayres eingetroffen, um g

Rumänien. Jn die Synagoge zu Bukareſt
hatten die Zioniſten eine Judenverſammlung einberufen,
zu der ſich etwa 1000 Exemplare einfanden. Zuerſt
gab es ein Gemauſchel wie bei der babyloniſchen
Sprachverwirrung, ſodann eine ſolenne Prügelei, ſo
daß die Polizei einſchreiten, und das Judenvolk aus
einandertreiben mußte.

England. Der dicke Eduard vertheilte 3000
Medaillen an Offiziere und Mannſchaften der aus
Südafrika zurückgekehrten Truppen. Hoffentlich
können die Medaillen auch rückwärts getragen werden,
um den Burenſtempel zu verdecken?

Die „Neue freie Judenpreſſe“ veröffentlicht zwei
Gefängnißbriefe ihres Schützlings, des zum Tode ver
urtheilten Doppelmörders Löb Hülsner, in denen
dieſer ſeine blührieſelweiße „Unſchuld“ behauptet das
thut bekanntlich faſt jeder Lump. Jntereſſanter iſt,
das Hülsner in dieſen Briefen mit ſeiner Begnadigung
als einer Thatſache rechnet und die k. k. Landesſtraf
anſtalt in Prag als den Ort bezeichnet, wo er zu
büßen habe, bis mit Hilfe ſeiner einflußreichen
Stammesgenoſſen ſeine jüdiſche Unſchuld an den Tag
komme.

England. König Eduard der Dicke wird ſparſam.
Er will die Zahl ſeiner wohlbeſtallten Geiſtlichen redu
ciren. Bisher beſoldete die Hofkaſſe 36 Hofkapläne,
der dicke Eduard glaubt bei ſeiner muſterhaften und
tugendſamen Lebenweiſe mit weniger auszukommen
und beabſichtigt, gleich zwei Dutzend ſtreichen zu laſſen.
Auch die großen Weinvorräthe, die ſeine ſparſame
und dabei doch trinkfeſte Mama aufgehäuft hat, gedenkt
er um einen hohen Preis loszuſchlagen. Dabei iſt
freilich noch nicht geſagt, daß Eduard der auch als
König kein Koſtverächter iſt und einen guten Tropſen
liebt, nun zu den Temperenzlern geht. Die Armee
der „Hofdamen“, die zu ſeinem perſönlichen Gebrauch
da ſind, will der Dicke vorderhand noch nicht verringern.

Oeſterreich. Der Kaiſer empfing in Prag auch
die Vertreter der dortigen „isrgelitiſchen Kultus
emeinde“. Jn deren Namen ſprach der Oberrabbiner

Ehrenfels folgenden „Segensſpruch“: „IJch erflehe den
Segen des Allerhöchſten auf das geſalbte Haupt Ew.
Majeſtät.“ Auf die Frage des Monarchen, wie
viele Juden in Prag leben entgegnete der Präſident
der Kultusgemeinde: „Acht Tauſend, Majeſtät!
Lauter treue Unterthanen worauf der Kaiſer angeblich
erwiderte „Das weiß ich. Jch kannn mich auf ſie
verlaſſen.“ Gewiß! Soeben hat Hr. v. Körber mit
den Juden einen Pumpvertrag auf viele hundert
Millionen Kronen abgeſchloſſen.

Die Wiener ſtädtiſche Gasanſtalt hat für das
abgelaufene Jahr einen Ueberſchuß von 51 Millionen
Gulden erzielt, was eine Verzinſung des Anlagekapitals
mit zwölf Prozent ergiebt, dabei ſind die Gaspreiſe

Der aus dem Polnaer ädchenmordprozeß bekannte in Wien bedeutend billiger als in Halle a. S.
Der Oberſte Gerichtshof wandelte die Todesſtrafe

für den begnadigten Doppelmörder Löb Hülsner in
lebenslänglichen ſchweren Kerker um. Der brave
„Poldl“ braucht alſo Dank der Macht der Juden
nicht zu baumeln.

Rußland. Die Judenausweiſungen dauern an.
In Kiew ſind in den Wohnungen jüdiſcher Handwerkerdieſem Mammon

Ausland.

erſtaunten Welt davon Mittheilung machen mußte

die Begnadigung Hülsner

zum Volke herunter und agitirt in

fortbeſtehen.

und der Gerechtigkeit, Ehre und Gewiſſ
was uns Menſchen heilig iſt, ſpielen,
mit der Maus, ſo kann man nicht genug ſtauner
über den Langmuth

en, mit Allem

gegenüber an den Tag legt.
Oeſterreich. DerReichsrath einen Antrag auf Konfiskation der Juden

güter einbringen.
iſt er zwar überzeugt,

Adler, EllenbogenDaß die von den Juden
und die vonKatzenſtein angeführten „Sozi“

Reichenberger Juden „ausgehaltenen“

Damit hat auch der Kaiſer gleichzeitig einen Wink
empfangen, wie er ſich im Falle Hülsner zu verhalten
hat, wenn er nicht bei den Juden in Ungnade fallen im Allgemeinen einverſtanden da dieſelben allerhand
will. Während nun der Jude Katz in der Preſſe für lernen und nützliche Beobachtungen anſtellen können.

s die „nöthigen Schritte Jedoch billigen die Nationaliſten die Wahl des Oberſt
thut, ſteigt der jüdiſche „Arbeiterführer“ Ellenbogen leutnants Gallet nicht.

Volksverſammlungen derſelbe ſei einer der Menſchen, welche am meiſten
für die Aufhebung der Todesſtrafe, wenigſtens für die Theilnahme für den Verräther Dreyfus zeigen. Aber
Zeit, wo es ſich um die werthe Perſon des Herrn vielleicht gerade deshalb iſt der Oberſtleutnant Gallet
Hülsner handelt, dann kann ſie ja nach wie vor wieder in Berlin ſo willkommen geweſen, wo man ſich angeblich

Betrachtet man nun ſo das Treiben mit demſelben in die Theilnahme für den ExTeufels
der Juden, wie ſie ihres Vortheiles halber mit Recht inſulaner theilt.

um nicht ein anderes Wort zu
gebrauchen, die die Menſchheit ſeit Jahren den Juden veförderung 20 Pfg. in Marken beigefügt werden.

einen Prüfſtein für die „Sozi“ und die „Alldeutſchen“
erblicken. Da iſt wohl kaum noch was zu prüfen. (Siumenthal, Frant ec. den Namen Germania Loge“ gewählt

und habt, iſt uns auch nicht klar, erkundigen Sie ſich doch bei
den dem Vorſitzenden, welcher Jhnen auch Aufſchluß geben, wird,

„Alldeutſchen“
je einem ſolchen Antrag zuſtimmen würden, iſt aus [eſen, wenn er ankündigt, daß er die DreyfusMemoiren bringen

nicht weniger als 400 Juden aufgegriffen worden, die
nicht das Recht haben, dort zu leben. Sie wurden

Oeſterreich. Der jüdiſche Schornaliſt Katz in waih geſchrie'n per Schub in ihre Heimath-
Wien konnte eine allenfallſige officielle Begnadigung dörfer vefördert, aus denen ſie aber bei der nächſten
des Hülsner Poldt nicht abwarten, deshalb erdichtete Gelegenheit wieder ausreißen werden, weil es dort
er eine ſolche und ſandte dieſes Erzeugniß an ſeine nichts zu ſchachern und zu wuchern giebt, ſondern ge
jüdiſche Freundin „Bohemia“ in Prag, welche der arbeitet werden muß, was der echte Jüd' um alles in

der Welt nicht leiden kann.
Frankreich. Mit der Entſendung franzöſiſcher

Offiziere zu den deutſchen Feldübungen iſt die Preſſe

Das „Petit Journal“ ſagt,

wie die Katze Briefkaſten.O. Radicke, Sandersleben. Das ſind keine Offertenbriefe,
was ſollen die Chefs aus den drei Zeilen erſehen

K. Müller, Halle. Den Offertenbriefen müſſen für Weiter

Stammtiſch. Jhre Vermuthung iſt falſch. Von der Aus
ſtellung iſt uns überhaupt nichts zugegangen, die ſehen die

bg. Schneider will im 8 UberAbg ch „Reform“ noch nicht für voll an. Anders denken die Auswärtigen.
Hie internationale Kunſtausſtellung Dresden überſandte uns

Von der Ausſichtloſigkeit desſelben eine Dauerkarte, welche wir gern einem Freunde, der nach
doch will er in dem Antrag Dresden fährt, überlaſſen wollen.

Herr E. W. Mit welchem Recht die jüdiſche Loge, welcher
vorſtehen die Träger der Namen Fackenheim, Katz, Schleſinger,

was dieſe Loge für Ziele verfolgt.
2. Selbſtverſtändlich müſſen Sie da den „Generalanzeiger“

einem Gehölze bei Hörlkofen erſchoſſen. Hoffentlich geſchloſſen.
wird, wollten Sie ſich dieſen „Hochgenuß“ entgehen laſſen
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